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Nro. 250. | 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 25. Oktober. 


Adelbeid. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 45 M. Unterg. 4 U 43 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 10 U. 25 M. Abds. 


Inleratr 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4 


1876. 


Abonnements-Einfadung. 
Für die Monate November und 


„Dezember eröffnen wir auf die 


„Thorner Zeitung” 
ein Abonnement für Hieſige 1 Mark 
20 Pf. und für Auswärtige 1 Mark 
50 Pf. 

Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


beschichtskalender. 
* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
25. October. 

Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz als König 
von Böhmen gekrönt, 
Joseph II. erlässt das Toleranzedikt. 
* Thomas Babington Macaulay, der grösste 
englische Schriftsteller des 19. Jahrhunderts, 
7 28. Dec. 1859. 
Napoleon in Potsdam am Sarge Friedrichs des 
Grossen. 
Treffen bei Balaklava, Die englische Reiterei 
unter Lord Cardigan erleidet durch den russi- 
schen General Liprandi grosse Verluste, 
General v. Schmeling zieht in Schlettstadt ein. 


1619. 


1781. 
1806, 


1806. 


1854. 


1870. 


Die europäiſche Ver antwortlichkeit 
des Reichskanzlers. 

H. Vor einigen Tagen hat die „Times“ 
wiederum einmal einen jener phraſenreichen Ar- 
tikel von Stapel gelaſſen, die ihr in ſo hohem 
Grade eigenthümlich ſind und deſſen Hauptin⸗ 
halt wir in Nro. 248 wiedergaben. Dieſer Ar⸗ 
tikel iſt an die deutſche Reichsregierung gerichtet 
und ſtellt es als Pflicht des Fürſten Bismarck 
hin, durch ein ernſtes Wort an Rußland den 
türkiſch⸗ruſſiſchen Krieg zu verhindern, da derſelbe 
„die halbe Welt in Brand ſetzen“ und Noth und 
Elend über die Menſchheit bringen würde. Der 
Reichskanzler, ſagt ſie, ſei der einzige Mann, 
der dem Eintritt dieſer Kataſtrophe zu ſteuern 
vermochte. Damit hat die „Times“ ganz recht, 
wenn fie meint, daß es der Fürſt Bismarck, 
reſp. Deutſchland es iſt, welches den europäiſchen 
Frieden in der Hand hat. Allein, nimmermehr 


Sic Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Biſt Du böſe, Edith? Weißt Du — aber 
Du weißt es ganz gewiß — daß der Zorn Dich 
ſehr gut kleidet. Meine reizende Couſine, ich 
wußte nie, und weiß es erſt heute recht, wie 
wahrhaft ſchön Du biſt. 

Sie befreite fich mit ausbrechender Heftig⸗ 
keit von ſeiner Umſchlingung. 

Ich bin des Tanzens müde, ſagte ſie, ich 
verabſcheue Redowas. Und ſind Sie ſo gut, 
Ihre verhaßten, ſchalen Complimente für die 
bübſcheſte und beſtgekleidete Dame im Saal für 
ſich zu behalten. Ich weiß dieſelben nicht zu 
würdigen. 2 

Iſt das Eiferſucht? frägt Charley ſich wohl. 
gefällig. Er läßt ſich neben ihr nieder und 
verſucht es, ſie durch allerlei Liebenswürdigkeiten 
in eine gute Laune zu koſen aber es gelingt 
ihm nicht. 

In zehn Minuten tritt ein anderer Tän⸗ 
zer auffordernd an ſie heran, und ſie geht mit 
ihm. Das hübſche ſchwarzbraune Mädchen in 
Weiß wird viel bewundert und leidet keinen 
Mangel an Tänzern. Was Mr. Stuart betrifft, 
ſo tanzt er nicht mehr. Er lehnt an einer 
Säule und ſtreicht ſeinen Schnurrbart ſchön und 
ruhig wie immer. Er pflegt ſich eben nicht im⸗ 
mer dem Tanze hinzugeben. Er iſt ein prin⸗ 
cipieller Gegner eines jo reichlichen Aufgebots 
an körperlicher Bewegung wegen fo geringen 
Erfolges. Er hat ſich dieſen Abend nur im 
Bewußtſein ſeiner ganz beſonderen Pflicht ſo 
auforpfernd bemüht. Nun ſteht er da und ſieht 
Edith's Tanze zu. Dieſes Provinzmädchen hat 
die ſchwebende, weidengleiche Grazie einer Baya⸗ 
dere, ſie lacht ſoeben und ſieht ſehr wohl ge⸗ 
launt und animirt aus. Es fällt ihm ein, daß 
ſie merkwürdigerweiſe das hübſcheſte Mädchen 


würde Letzterer gewahrt werden, wenn die 
Reichsregierung nach der Schablone des Londo⸗ 
ner Weltblattes Politik machen würde. Wenn 
Deutſchland Miene macht, Rußland zur Ruhe 
zu bringen, ſo theilt ſich Europa ſofort in zwei 
Lager, jo daß der europäiſche „Weltbrand“ ſofort 
zum Ausbruch kommt. Alsdann bekommt Oeſter⸗ 
reich Muth, wird es Rußland gegenüber bockbei— 
nig und ſchließt es ſich ſammt England Deutſch— 
land an. Eine ſolche Parteinahme Deutſchlands 
würde andererſeits aber auch die Folge haben, 
daß Frankreich dieſe Spaltung Europa's benutzte, 
um ſich Verbündete zu verſchaffen, und da ein 
italieniſch⸗ruſſiſches Bündniß bereits beſteht, ſo 
würden ſich alsdann eine deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
engliſche und eine franzoſiſch⸗ruſſiſch⸗italieniſche 
Koalition gegenüber ſtehen. 

Bleibt Deutſchland dagegen in der bisheri⸗ 
gen, Rußland gegenüber wohlwollend⸗neutralen 
Haltung, wirkt es dabei zu Gunſten eines Zu⸗ 
ſammengehens Oeſterreichs mit dem Czarenreiche 
zur Löſung der türkiſchen Frage, jo wird dieſes 
Zuſammengehen zu Stande kommen, Rußland ab⸗ 
gehalten eine Stütze an Frankreich zu ſuchen, 
Frankreich zur Neutralität verurtheilt u. England ge⸗ 
zwungen, ſeinen Widerſtand gegen das Vorgehen auf⸗ 
zugeben u. ſich auf diplomatiſche Noten, Zeitunge⸗ 
artikel u. die Bewachung der Dardanellenſtraße zu 
beſchränken. Einen ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg würde 
es in dieſem Falle auch geben, allein, derſelbe 
würde lokaliſirt bleiben, nicht zum, Weltbrande“ 
anwachſen. 

Wenn Deutſchland darüber wacht, daß der 
Krieg lokaliſirt bleibe, und wenn es die gerechte 
Auseinanderſetzung zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich für den Fall der Okkupation und Theilung 
der europäiſchen Türkei befördert — wie es doch 
thatſachlich geſchieht, jo beugt es nicht nur dem 
von der „Times“ befürchteten „Weltbrande“ vor, 
ſondern ſo ſchafft es auch eine Frage aus der 
Welt, die immer als eine drohende Gewitterwolke 
am europäiſchen Horizonte ſichtbar war und fo 
führt es auch diejenige Loͤſung herbei, die noch 
die am allerwenigſten Rußland günſtige iſt, in⸗ 
dem dadurch mit der Vergrößerung Rußlands 
auch eine Vergrößerung Oeſterreichs herbeigeführt 
würde. 

Je gründlicher man die gegenwärtige Lage 
in Betracht zieht, deſto mehr gelangt man zu 
— . — 


im Hauſe ſei und daß er langſam aber unwider⸗ 
ruflich der hundert und fünfzigſten Liebe feines 
Lebens entgegengehe. 

Aber ich hätte es vorausſehen ſollen, denkt 
Mr. Stuart mit tiefem Ernſt. Die braunen 
Schönheiten thaten's mir immer an. Ich dachte, 
daß ich mit fünfundzwanzig Jahren derartigem 
jugendlichen Unſinn entwachſen wäre, und nun 
Itehe ich wieder am Rande des Abgrunds. Eine 
Liebe heutigen Datums würde eine Zukunftslehre 
involviren, und die Ehe war der Schrecken 
meines Lebens ſeit meinem vierten Jahre. Ue⸗ 
berdies würde der Papa davon nichts hören wol⸗ 
len. Ich ſoll drüben in England der erſten 
beſten Tochter von bundert Earls ausgeliefert 
werden, die da gewillt iſt, ihr bereits mattglän⸗ 
zendes Britenkroͤnlein gegen eine einfache oder 
doppelte Yankeemillion umzutauſchen. 

Nun tanzt Trixy mit dem Baronet — und 
Trixy geht an des Baronets Arme zum Souper 
hinab. Sie walzt nach dem Souper noch ein⸗ 
mal mit ihm, dann kehrt er zu Edith zurück. 

So fliegen die Stunden dahin, und der 
Aprilmorgen graut bereits. Einmal findet Edith 
ſich an der Seite der freundlichen Lady Helena 
placirt, welche in einem gütigen mütterlichen 
Tone mit ihr ſpricht, der ihr ganzes Herz ſofort 
gefangen nimmt. Sir Victor lehnt an dem 
Seſſel ſeiner Tante, der Unterhaltung mit einem 
Lächeln folgend, ohne ſelbſt viel zu ſprechen. 
Die Augen ſeiner Tante folgen ihm überall hin, 
eine tieſe Innigkeit klingt in ihrer Stimme nach, 
wenn ſie mit ihm ſpricht. Es iſt klar, daß ſie 
ihn mit beinahe mehr als mütterlicher Liebe 
liebt. Noch eine kleine Weile und Alles iſt vor⸗ 
über, Wagen auf Wagen rollt davon. Sir 
Victor und Lady Helena drücken dieſer hübſchen, 
wohlerzogenen Miß Darrell die Hand und ent⸗ 
fernen ſich ebenfalls. Sie ſieht Charley bis 
zum letzten Augenblick bei der bezaubernden Miß 
Featherbrain verweilen, ſieht ihn die gewohnte 
Abgeſchmacktheit in ihr roſiges Oehrchen flüſtern. 

Er führt fie an den Wagen, als derſelbe 
vor der Thüre ſtehen bleibt, und er und die Frau 


der Ueberzeugung, daß die Forderung der „Ti⸗ 
mes“ eine unſinnige iſt, doch im Gegentheile 
die vom Reichskanzler eingeſchlagene Orientpolitik 
die für Europa und Deutſchland zugleich beſte 
iſt, daß der Reichskanzler ſeine große europäiſche 
und nationale Verantwortlichkeit in der Weiſe, 
wie er ſie bereits trägt, am Beſten trägt. 


Diplomatifche und Internationale 
Informationen. 


— Der neueſte Entſchluß des engliſchen 
Kabinets, den Vorgängen im Orient gegenüber 
vorläufig eine Politik der Enthaltſamkeit und 
eine abwartende Haltung beobachten zu wollen, 
iſt vielfach falſch gedeutet worden. Es iſt nicht 
richtig, wenn behauptet wird, daß England oder 
eine andere Macht von der diplomatiſchen Aktion 
zurückgetreten ſei. Die Verhandlungen dauern 
fort und werden zur Zeit von Berlin und Lon⸗ 
don aus mit beſonderer Lebhaftigkeit betrieben. 
Es handelt ſich zunächſt darum, die Einſtimmung 
Rußland's zu einem Kompromiß in der Waffen⸗ 
ſtillſtandsfrage zu erlangen. Die Entſcheidung 
der Frage dürfte unverzüglich erwartet werden. 

— Ein angeblicher Vertrag zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich, betreffend die Neutralität 
der letzteren Macht, iſt in den letzten Tagen 
vielfach beſprochen worden. Wir erfahren aus 
ſicherer Quelle, daßzdieſer Vertrag ebenſo wie der 
ruſſiſch.deutſche, der ruſſiſch⸗italieniſche und der 
ruſſiſchrumäniſche in das Bereich der Fabel ge⸗ 
hört. Es beſteht kein anderes Einverſtändniß 
zwiſchen den Kabineten von St. Petersburg und 
Wien, als dasjenige, auf welches der Dreikaiſer⸗ 
bund gegründet iſt. 

— Die große Wallfahrt ſpaniſcher Pilger 
nach Rom hat das Madrider Kabinet veranlaßt, 
deu Vertreter Spaniens beim Quirinal beſondere 
Inſtruktionen zugehen zu laſſen. Der ſpaniſchen 
Regierung war die Wallfahrt nicht ſehr genehm, 
weil ſie fürchtete, daß Demonſtrationen gegen 
eine befreundete Regierung ſich an den Aufent⸗ 
halt der Pilger in Rom knüpfen könnten. Die 
ſpaniſche Regierung iſt deshalb den zu befürchtenden 
Beſchwerden zuvorgekommen und hat in Rom 
durch ihren Geſandten beim Quirinal auf den 
Umſtand hinweiſen laſſen, daß die Wallfahrt von 
D — . . — 


Gegnern der ſpaniſchen Regierung ins Werk ge⸗ 
ſetzt worden ſei, und daß die Pilgerſchaar zum 
großen Theile aus ſolchen beſtehe. Die italie⸗ 
niſche Regierung hat übrigens in taktvoller 
Weiſe vielen Pilgern ohne Subſiſtenzmittel 
Wohnungen, ſelbſt im Miniſterium des Innern 
oder in Klöftern, die im Beſitz der Regierung 
ſind, angewieſen. 

— Ueber das Projekt einer Volksvertretung, 
welche in der Türkei geſchaffen werden ſoll, gehen 
uns folgende erzänzende Mittheilungen zu. Die 
Volksvertretung wird aus einer Kammer von 
120 (erwählten) Abgeordneten und einer Kammer 
von 36 (vom Sultan ernannten) Senatoren bes 
ſteheu. Das Haus der Abgeordneten, welches 
ſelbſtverſtändlich aus der Wahl des Volkes her⸗ 
vorgehen und alle drei Jahre erneuert werden 
ſoll, verſammelt ſich alljährlich vom 1. Dezember 
bis Ende Februar. Die Seſſionen können vom 
Sultan nach Bedürfniß verlängert werden. Die 
Kammer hat das Budget und ſämmtliche Geſetze 
zu berathen. Die von der Deputirtenkammer 
votirten Geſetze gehen an den Senat, welcher 
die Vorlagen modifiziren und dem anderen Hauſe 
zurückſenden kann. Für den Senat und die 
Deputirtenkammer wird ein Palaſt in Dſignal⸗ 
Oglu (bei der hohen Pforte, auf dem Terrain 
Tſchifle⸗Serailar erbaut werden. 
DBZ . BBB 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 23. Oktober. Da — wie 
uns verſichert wird — der Bundesrath darauf 
verzichtet, eine nochmalige Sitzung der Reichs⸗ 
juſtizkommiſſion zu veranlaſſen, kann man das 
Werk der letzteren als abgeſchloſſen betrachten. 
Wir geben daher folgendende Ueberſicht über 


die Arbeiten der Kommiſſion. Vonzden Ver⸗ 


handlungen der letzen Woche abgeſehen, hat die 
Kommiſſion im Ganzen einhundertundſechzig Ple⸗ 


narſitzungen gehalten. Dieſelben vertheilen ſich 


auf die einzelnen Materien wie folgt. Die Ge⸗ 
richtsverfaſſung mit Einſchluß der Verhandlun⸗ 


gen über die Handelsgerichte und über das Ein⸗ 


führungsgeſetz beanſpruchte 36 Sitzungen erfter 
Leſung und 117 Sitzungen zweiter Leſung, die 
Civilprozeßordnung 36 Sitzungen erſter Leſung 
und 18 Sitzungen zweiter Leſung, die Straf⸗ 
prozeßordnung endlich 62 Sitzungen erſter Le⸗ 
— — — — — 


des Millionärs verſchwinden in der Finſterniß 
draußen. 

‚Nun find fie theils in des Spälmonds Schein 

Und theils in den jungen Tag; 

Und leiſ' und laut über Sand und Stein, 

Verhallet das letzte Rad“, 
ſummt Edith, müden Fußes in ihr hübſches 
Zimmer hinaufſteigend. 

Trixi's großes Abendtreffen iſt vorüber, 

Edith's erſter Ball und die erſte Nacht ihres 
neuen Lebens ſind zu Ende. 


7. Kapitel. 

Zwei Walzer, ſprach Trixy an den Finger 
zählend, das macht zwei; eine „Cracovienne“ 
macht drei; der „Lancier“ — macht vier; ein 
Galopp — macht fünf, und eine Polka⸗Quadrille 
— macht ſechs. Sechs Tänze an Rund und 
Promenadentänzen mit Sir Victor Catheron, 
el rief Miß Stuart triumphirend: hoͤrſt Du 
das 


Ja wohl Trixi, ich höre, ſprach Edith 
träumeriſch. 

Du ſiehſt nicht aus, als ob Du hörteſt, — 
und wenn dem ſo iſt, ſo paſſeſt Du nicht auf. 
Sechs Tänze! Ganz gewiß um zwei mehr, als 
er mit irgend einem Mädchen im Hauſe tanzte. 
Das ſieht vielverheißend aus, nicht? Kurz und 
gut, Edith, — mein Herz bricht und ich ſterbe 
wenn er mich nicht zur Lady Catheron macht. 

Ein ſchwaches, halb abweſendes Lächeln war 
Miß Darrell's einzige Antwort. Im ſchönen 
Empfangsſalon des Stuarthauſes ſaßen die bei⸗ 
den Mädchen. Es war halb drei Uhr Nach⸗ 
mittags des auf den Ball folgenden Tages. In 
den elaſtiſchen Tiefen eines ſchwellenden Arm⸗ 
ſeſſels lag Edith Darrell wohlig zurückgelehnt 
und ſo heimiſch ſich fühlend, als ob ſchwellende 
Armſeſſel und wohliges Zurüdgelehntfein ſeit 
jeher ihr normaler Zuſtand geweſen wären. Die 
dunkelrothen Atlaspolſter bilden einen wirkungs⸗ 
vollen Contraſt zu ihren dunklen Augen und 
Haaren und ihrem braunen Teint. Ihr ſchwar⸗ 
zes Seidenkleid iſt neu, es ſitzt gut, und ſie hat 


es durch eine ſcharlachrolhe, am Halſe in weiße 
Spitzen geſchlungene Binde gehoben. Sie ge⸗ 
währt im Ganzen genommen ein ſehr effektvol⸗ 
les Bild. 

In einem zweiten ſchwellenden Schaukel⸗ 
ſtuhl neben ihr figt Trixy, das kaſtanienbraune 


Haar bis in die Augenbrauen „gekreppt“, rück⸗ 


wärts in reichlichen Ringellocken bis zur Taille 
niederrieſelnd, die umfangreiche Stoffülle ihrer 
Kleiderfalten zu beiden Seiten auf mehrfache 
Ellenweite ballonartig über den Teppich gebrei⸗ 
tet, und vom Scheitel bis zur Zehe — die New 
Yorkerin der New Yorkerinnen. 

Sie bildeten einen ſehr ſchönen Contraſt 
für denjenigen, der für effectvolle Wirkung ein 
Auge gehabt hätte, — blond und brünett, Chic 
und Würde, neueſte Mode und klaſſiſche Ein⸗ 
fachheit, farbenprächtige Möbel und draußen ein 
grauer, trübumwölkter Nachmittag mit feinem 
rauhen Aprilwind. 

Allerdings, fuhr Miß Stuart fort, die ro⸗ 
ſige, netzartige Stickerei wieder aufnehmend, die 
ihr auf den Schooß gefallen war, allerdings bin 
ich die Tochter des Hauſes, welche, die Gelegen⸗ 
heit und alles Andere in Betracht gezogen, einige 
Tänze mehr als ſonſt von ihm zu erwarten be⸗ 
rechtigt war. Dennoch glaube ich nicht, daß er 
mich ſechsmal aufgefordert hätte, wenn — Edith, 
wie viel Mal tanzte er mit Dir? 

Wie viel Mal, was? — ich bitte Dich um 
Entſchuldigung, Beatrix, — ich hörte nicht recht, 
was Du ſagteſt. 

Das will ich meinen; Du ſchläfſt ja beinahe 
ein, oder nicht? Einen Cent für Deine Gedan⸗ 
ken, Dithy. 

Sie ſind kein Viertelcent werth, erwidert 
Edith verächtlich. Ich dachte zufälligerweiſe ſo⸗ 
eben an Mrs. Featherbrain, Was fragteſt Du 
mich — etwas was Sir Victor betraf? 

Ich fragte, wie viel Mal Sir Victor ver⸗ 
gangenen Abend mit Dir tanzte? 

Ich habe das wirklich vergeſſen — vier 
Mal, denke ich. Ja, vier Mal. Warum? 

Er tanzte ſechsmal mit mir, und ich bin 
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fung und 20 Sitzungen zweiter. Nebenher 
tagte die aus den Abgeordneten Dr. v. Schwartze, 
Becker und Bähr zuſammengeſetze Redaktions⸗ 
kommiſſion ebenfalls unter Beiziehung der Re⸗ 
gierungskommiſſion in 85 Sitzungen. Außerdem 
wurden für mehrere Spezialfragen Subkommiſ⸗ 
ſionen eingeſetzt, welche neben den Plenarſitzun⸗ 
gen eine größere Reihe von Sitzungen abhielten. 
Das Bild ergänzt ſich ſchließlich durch nachfol⸗ 
gende Aufſtellung der Abänderungen der Regie⸗ 
rungsvorlage, welche von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſen worden ſind. Civilprozeß-Ordnung 
umfaßt 813 Paragraphen, geändert wurden 212 
Paragraphen, Einführungsgeſetz 19 bezw. 14, 
Strafprozeßordnung 425 bezw. 283, Einführungs⸗ 
geſetz 12 bezw. 11; Gerichtsoerfaſſungsgeſetz 166 
bezw. 76, Einſührungsgeſetz 14 bezw. 9, Kon⸗ 
kursordnung 214 bezw. 49. Einführungsgeſetz 
17 bezw. 3. 

— Die Beſtimmungen über die Eröffnung 
des Reichstages werden erſt nach der Rückkehr 
des Kaiſers von den ſchleſiſchen Jagden, alſo am 
28. d. Mts. getroffen werden. Von ſonſt gut 
orientirter Seite wird bezweifelt, ob die Eröff⸗ 
nung durch den Kaiſer perſönlich erfolgen wird. 
Eine Erwähnung der augenblicklichen politiſchen 
Verhältniſſe in der Thronrede, wird offiziös bes 
merkt, möchte vielleich gerade jetzt in den ent⸗ 
ſcheidenden Kreiſen wenig rathſam erſcheinen. 
Erfolgt übrigens die Eröffnung nicht durch den 
Kaiſer, ſo würde, da Fürſt Bismarck noch nicht 
erwartet wird, der Präſident des Reichskanzler⸗ 
amts, Hofmann die Eröffnungsrede verleſen. Das 
Bureau des Hauſes wird wahrſcheinlich mit 
Akklamation wiedergewählt werden. 

— Dem Hamb. Korr. wird unſere vorgeſtrige 
Mittheilung, Herr von Amsberg, der Direktor 
der Juſtizabtheilung des Reichskanzleramts habe 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht, beſtätigt. Der Schritt 
war vorauszuſehen, jeit es feſtſtand, daß nicht 
Herr von Amsberg, ſondern der Unterſtaatsſekretär 
im preußiſchen Juſtizminiſterium, Herr Friedberg 
zum Chef des neu zu bildenden Reichsjuſtiz amts 
auserſehen ſei. 

— Der Finanzminiſter Camphauſen ſoll ſich 
gegen eine Deputation aus induſtriellen Kreiſen 
wiederholt ſehr entſchieden dahin ausgeſprochen 
haben, daß er für ſeine Perſon einer Verlänge⸗ 
rung der Eiſenzölle nicht zuſtimmen könne. Wir 
halten uns, bemerkt die Kr. Ztg., zu der An⸗ 
nahme berechtigt, daß er damit eben nur ſeine 
perſönliche, nicht die Anſicht der Regierung aus ⸗ 
geſprochen habe. 


Ausland 
Oeſterreich. Wien, 21. October. Im Abs 
geordnetenhauſe gelangte heute die nachſtehende, 
bereits wiederholt erwähnte Interpellation von 
Eichhoff, Herbſt, Hoffer und 112 Genoſſen an 
das Geſammtminiſterium zur Verleſung: „Hat 
die Regierung Einfluß auf die Führung der 
auswärkigen Angelegenheiten in der orientaliſchen 
Frage und eventuell in welcher Richtung genom⸗ 
men? Iſt dieſelbe bereit, die Verantwortung für 
die befolgte Politik zu übernehmen? Hat die 
Regierung ihren Einfluß dafür ausgeübt, daß 
auch bei einem eventuell ausbrechenden Kriege 
der Frieden für Oeſtreich-Ungarn gewahrt und 
insbeſondere jedes Streben nach Erwerbung 
fremder Gebiete hintangehalten werde? Gedenkt 
die Regierung auch fernerhin in dieſem Sinne 
ihren Einfluß geltend zu machen?“ Die Inter- 
pellation wurde dem Miniſterpräſidenten über⸗ 
geben. 
—— ———— œ—ëbWꝓß— 
überzeugt, daß er mit keiner Andern mehr als 
die Hälfte dieſer Tourenanzahl tanzte. Mama 
meint, er hätte Abſichten, und er führt mich zum 
Souper und erzählte mir von England — wir 
unterhielten uns mit einem Wort recht lange 
miteinander. — Edith, ich werde wahnſinnig 
vor Entzücken bei dem Gedanken, eines Tages 
„Mylady“ genannt zu werden. 

Warum denkſt Du daran, wenn es Dich 
wahnfinnig macht? warf Edith mit kühler Gleich⸗ 
gültigfeit ein. Du wirft vermuthlich das Sprüch⸗ 
wort von den Leuten kennen, Trixh, die ihre 
Hühner zählen, ehe dieſelben ausgebrütet ſind. 
Indeſſen ſehe ich in dieſem Falle nicht ein, wes⸗ 
halb Du verzagen ſollteſt, Du biſt in jeder Hin⸗ 
ſicht Seinesgleichen, und Sir Victor iſt ſein ei⸗ 
gener Herr, der da thun kann, wie ihm be⸗ 
liebt. 

Ach, ich weiß nicht, antwortete Trixy mit 
einem hoffnungsloſen Seufzer, er iſt ein Baro⸗ 
net, und dieſe Engländer geben ſo viel auf Blut 
und Geburt. Nun haben wir, wie Du weißt, 
keines von beiden. — Papa mag nach Herzens⸗ 
luſt Charley nach einem Prinzen nennen und 
Stuart mit einem „u“ ſchreiben ſtatt mit „ew“, 
wie alle Welt es thut, er mag ſagen, daß er ein 
Abkomme der königlichen Familie von Schottland 
ſei — man fordert etwas mehr als das. Er 
bat nach London oder ſonſt wohin um ſein Fa ⸗ 
milienwappen geſchrieben — Du magſt lachen. 
Edith, aber er hat eines — und wir ſollen un- 
ſere Briefe mit einem ſprungbereiten Greif oder 
einer ſchlafenden Wildkatze, oder ſonſt einem 
Raubthier ſiegeln. Allein der ſprungbereite Greif 
ändert nichts an der Thalſache, daß Papa ſeine 
Laufbahn mit dem Fegen eines Gewürzladens 
eröffnete, oder daß er bis zum Ausbruch der 
Rebellion einem Talggeſchaͤfte vorſtand. Lady He⸗ 
lena und Sir Victor find die Liebenswürdigkeit, 
Freundlichkeit und Höflichkeit ſelbſt; aber wenn 
es zur Heirath kommt, weißt Du, das iſt eine 
ganz andere Geſchichte. Aber Edith, iſt er nicht 
allerliebſt? 

5 Wer, Sir Victor? Der Aermſte! Was 
hat er Dir je gejagt oder gethan, Triry, um 


— Der König von Griechenland iſt von hier 
plötzlich auf einen Bericht ſeiner Regierung ab⸗ 
gereiſt ohne die Rückkunft des Kaiſers, wie es 
ſeine Abſicht war, abzuwarten. 

Der „Nat. Ztg.“ wird aus Wien am 
23. October gemeldet: Der Einmarſch der Ruſ⸗ 
ſen in die Türkei wird vom „Tageblatt“ als 
bevorſtehend betrachtet, weil die Pforte den An⸗ 
trag Rußlands, Bulgarien bis zur Durchführung 
der Reformen zu beſetzen, als unannehmbar er⸗ 


klärt. 

Frankreich. Paris 22. October. Ein 
großer Theil der Deputirten iſt jetzt ſchon der 
Kammer ⸗Eröffnung am 30. d. Mts. wegen hier 
eingetroffen — Die vom Miniſter für Ackerbau 
und Handel für die Weltausſtellung veranſchlagte 
Summe beträgt über 35 Millionen Francs. — 
Die erwarteten Perſonalveränderungen bei den 
verſchiedenen Geſandtſchaften ſind vom Conſeil 
beſchloſſen. Auch hier heißt es, die vollſtändige 
Einigung Rußlands und Oeſterreichs ſei mit 
Zuſtimmung des Grafen Andraſſy erreicht. 
chweiz. Baſel 23. October. Die im 
Kanton Teſſin herrſchenden politiſchen Unruhen 
haben, wie den „Baſeler Nachrichten“ aus Bel⸗ 
linzona gemeldet wird, neue Ausſchreitungen ſei⸗ 
tens der Bevölkerung verurſacht. In Stabio 
wurde geſtern von den Ultramontanen auf die 
Liberalen geſchoſſen, wobei zwei der letzteren 
getödet, und vier verwundet wurden. 

Belgien. Der „Brüſſeler Nord! veröffent- 
licht eine Depeſche aus Wien vom 22. d. nach 
welcher der ruſſiche Botſchafter in Konſtantino⸗ 
pel der türkiſchen Regierung gegenüber auf For⸗ 
derung eines ſechswöchentlichen Waffenſtillſtandes 
beſtehen und der Pforte die Gründe auseinander⸗ 
ſetzen ſoll, welche die ruſſiſche Regierung 
verhindern, ſich bei einem ſechsmonatlichen 
Waffenſtillſtand zu beruhigen. Man glaubt in 
Wien zu wiſſen, daß die Sprache des Generals 
Ignatieff in Konftantinopel eine äußerſt gemä- 
ßigte ſein und keineswegs den Charakter eines 
Ultimatums haben werde. Es liegen berechtigte 
Gründe vor zu glauben, daß die 5 anderen 
Großmächte den Vorſchlag Rußlands unterſtützen 
werden, nachdem Serbien und Montenegro er⸗ 
klart haben, daß fie einen ſechswöchentlichen, 
höchſtens einen zweimonatlichen Waffenſtillſtand 
zulaſſen würden. — Das in mehreren Journa⸗ 
len verbreitete Gerücht, daß eine gemeinſame 
Mediation aufgegeben worden ſei, muß als min⸗ 
deſtens verfrüht bezeichnet werden. 

Großbitanien. Eine bemerkenswerthe 
Aeußerung des miniſteriellen „Standard“ die 
über die Geſchichte der letzten Woche einiges 
Licht verbreitet, indem ſie auf einzelne diploma⸗ 
tiſche Vorgänge hinzudeuten ſcheint, dürfte an 
dieſer Stelle hervorzuheben fein. „Wenn Deutſch⸗ 
lad und Oeſtereich gleichgültig dagegen ſind — 
ſchreibt das Blatt — was aus den türkiſchen 
Provinzen werden dürfte, kann England es ſicher⸗ 
lich nicht übernehmen letztere zu ſchützen. Wir 
haben es niemals übernommen, die ſüdliche 
Schranke gegen Rußland in Europa allein auf 
rechtzuerhalten. Unſere Pflicht muß nothwendi⸗ 
gerweiſe durch unſere Macht begrenzt werden und 
wir haben niemals vorgegeben die Macht zu be⸗ 
ſitzen eine britiſche Armee in dieſem Theile Eu⸗ 
ropa's das Feld betreten zu laſſen, um eine der 
großen militäriſchen Nationen zu bekämpfen, ge⸗ 
ſchweige denn zwei oder drei vereinigte. Dies 
zu thun, hat niemals irgend einen Theil unſerer 
Ueberlieferung oder Politik gebildet; demnach iſt 
die Erklärug, daß wir dies nicht thun wollen, 
— — . — ———— 


ſolch ein Beiwort zu verdienen? Nein er ift 
mir zu meinem Vergnügen keineswegs als „al 
lerliebft* aufgefallen; ich fand ihn im Ge 
gentheil beſonders verftändig und engenehm. 
Nun kann man nicht zugleich allerliebſt u. 
verftändig fein? fragte Triry ungeduldig. Haft 
Du ſeine Augen betrachtet? Solch ein Ausdruck 
von Schwermuth und Trauer — und woüber 
lachſt denn Du? Du biſt genau ſo närriſch 
wie Charley? Ich kann keine einzige Anſicht 
vor ihm verlauten laſſen, die er nicht verlachen 
würde. Nenne mich ſentimental und was Du 
willſt, ich wiederhole dennoch, daß er das ent⸗ 
ſchiedenſte Gepräge von Melancholie im Geſichie 
trägt, welches ich geſehen. Weißt Du Dithy, 
ich liebe dieſe Melancholie an Männern. 

So? wiederholte Edith noch immer lachend, 
meine liebe ſchwärmeriſche Trixy. Ich geſtehe, 
daß ich meinerſeits luſtige Leutchen vorziehe. 
Indeſſen baft Du in Bezug auf unſeren jugend» 
lichen Baronet nicht ganz Unrecht; er ſieht dar⸗ 
nach aus, als ob er zu Zeiten melancholiſchen 
Anwandlungen unterworfen wäre. Du nimmſt 
wohl nicht an, er hätte Unglück in der Liebe 
gehabt? Können Baronets — reiche Baronets 
— überhaupt Unglück in der Liebe haben? Ich 
möchte es wiſſen. Seine große überaus hellen 
blauen Augen ſehen Einen zu Zeiten ſo an, als 
ob ſie ſagen wollten: 

„Ich trag' ein ſtilles Leid mit mir, 

Und Niemand kennt das Leid. 

Nicht Klag' und Thrän' entringt es mir, 
Doch raubt's die Lebensfreud'.“ 

Miß Darrell war eine geborene Schauſpie⸗ 
lerin. 

Sie wiederholte Klagelieder mit grabesdü⸗ 
ſterer Stimme. 

Das iſt es, verlaß Dich darauf. Trixy, 
der arme junge Herr iſt ein Opfer unerwider⸗ 
ter Liebe. Worüber ſchüttelſt Du ſo heftig den 


opf. 

' Das iſt es nicht, ſagte Trixy mit feierlicher, 
geheimnißvollen Miene, es ſteckt was Schlimme⸗ 
res dahinter. : 
Schlimmeres! Du lieber Himmel, ich dachte, 


keine Verzichtleiſtung auf irgend eine Pflicht 
noch irgend eine Demüthigung. Die Politik 
Deutſchland's und Oeſterreich's können wir nicht 
verſtehen. Die Donau iſt ſpeziell ein deutſcher 
Fluß und wenn die Deutſchen damit zufrieden 
ſind, daß er von den Ruſſen beherrſcht werden 
ſoll, ſo iſt dies Sache Deutſchland's und feiner 
Bundesgenoſſen. Wenn es nicht einen Finger 
zur Wahrung ſeiner eigenen Intereſſen rühren 
will, wird es dies ſicherlich nicht auf die Mah⸗ 
nung Englands hin thun. Nichts iſt mehr dazu 
angethan, England in eine falſche Stellung zu 
verſetzen, als das an Fürſt Bismarck gerichtete 
inbrünftige Geſuch, uns gegen Rußland Beiſtand 
u leiſten. So weit Eurapa dabei in Betracht 
kommt, muß Deutſchland beſſer wiſſen als wir, 
was es von ſeinen Nachbarn zu fürchten hat; 
und wenn es aus irgend einem Grunde der Feig⸗ 
herzigkeit, der Selbſtſucht oder tiefer Berechnung 
geneigt iſt, Rußlands Eroberungspläne zu för⸗ 
dern, dürfen wir uns verſichert halten, daß es 
zuerſt für ſeine Schwäche oder ſeine Verrätherei 
zu büßen haben wird.“ 

Rußland. Moskau, 21. Oktober. Pro⸗ 
zeß Strousberg. Bei der geſtrigen Verhandlung 
wandte ſich Landau gegen die geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen Strousberg's, ſoweit dies zu ſeiner eige⸗ 
nen Vertheidigung nöthig erſchien. In der heu⸗ 
tigen Verhandlung replizirte der Angeklagte Pol— 
jansky auf die von Strousberg in der geſtrigen 
Sitzung gemachten Ausführungen, indem er ſich 
hierbei nicht ſowohl gegen den Letzteren als ge— 
gen den Angeklagten Landau wandte. In längerer 
Rede ſetzte ſodann Strousberg auseinander wie 
in der Verwaltung der Bank Mißhellizfeiten ge— 
herrſcht hätten, wobei er hervorhob, daß er 
bona ſide ſeine Zuſchriften an die Bank adreſ— 
ſirt habe, um Jedermann in den Stand zu ſe⸗ 
gen, zu erfahren, was die Bank angehe. Be: 
treffs der dargelegten Mißhelligkeiten in der 
Bank erklärte Strousberg, daß er von denſelben 
keine Vorſtellung haben konnte. 

Türkei. Belgrad 22. October. Nach of⸗ 
fiziellen Berichten haben die Türken vorgeſtern 
auf dem linken Ufer der Morawa einen Angriff 
gemacht. Der Kampf war bei Krevet beſonders 
hartnäckig. Die Angriffe der Türken wurden 
überall zurückgeſchlagen. Die am 16. und 17. 
d. ſtattgehabten Angriffe der, Türken auf 
die Ibar-⸗Armee wurden ebenfalls zurück gewie⸗ 
jen. — Am Timok fanden nur Rekognoszirungs⸗ 
gefechte ſtatt. N 

— Der neue Zuzug ruſſiſcher Freiwilligen 
beläuft ſich uach Belgrader Nachrichten wiederum 
auf gegen 3000 Mann, darunter 120 junge 
Offiziere. 

— In Rumänien ſollen die Rüſtungen bis 
zum 28. d. Mts. in einer Stärke ron 56,000 
Mann Infanterie, 8750 Reitern und 18 Bat⸗ 
terien bendet ſein und dann der Einmarſch in 
Bulgarien erfolgen. Wie es heißt, wird der 
Fürſt die Führung feines Heeres ſelbſt über- 
nehmen. 

Nordamerika. Newyork, 23. Oktober. 
Wade Hampton (Demokrat) iſt zum Gouverneur 
von Suͤd⸗Carolina gewählt worden. In ſeiner 
Antrittsrede ermahnte er die Bevölkerung, den 
Regierungstruppen keinen weiteren Widerſtand 
entgegen zu ſetzen. . 

San Francisco, 22. Oktober. Der Wall: 
fiſchfahrer „Florence“ ift mit 190 Mann an 
Bord hier eingetroffen, welche zu einer nach der 
Behringſtraße abgegangenen Flotte von Wallfülch⸗ 
fahrern gehören. Nach der Angabe derſelben 
Lg 
es könne nichts Schlimmeres geben. Was iſt es 
dann? a 

Mord. 

Nun hatte Trixy einen grabeöhohlen Ton 
angeſchlagen. 

Miß Darrell öffnete ihre großen braunen 
Augen — Miß Stuart's geiſterhafter Ton ließ 
aber auch das Blut gerinnen. 

Meine beſte Triry — Mord! Gnade mir 
Himmel — Du wirdſt doch nicht ſagen wollen, 
wir hätten die ganze Nacht mit einem Mörder 
getanzt? Wen hat er gemordet? 

Edith ſei doch nicht närriſch! ſagte ich Dir, 
er hätte Jemand gemordet? Nein das iſt es 
nicht — es iſt ein Mord, der verübt wurde, als 
er noch in den Windeln lag. 

Als er in den Windeln lag? wiederholte 
Miß Darrell beſtürzt. 

O, ja, ſagte fie, feine Mutter wurde er 
mordet, die Aermſte. Es war die empörendite 
Affaire, die man ſich deuken kann, und intereſ⸗ 
ſant wie ein Roman. Mit kaltem Blute er⸗ 
mordet, während ſie ſchlief, u. man weiß es bis 
heutigen Tages nicht, wer es gethan. 

Edith ſah fie noch immer weit offenen Aus 
ges an. 

Seine Mutter — als er in den Windeln 
lag. Laß einmal hören, Trixy. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man ſich für einen Mord in 
der Familie eines zukünftiges Schwieger-Glied⸗ 
Couſins intereſſirt. 

Nun begann Miß Stuart mit unendlichem 
Behagen, nun war fein Vater, auch ein Sir 
Victor, eine ungleiche Ehe eingegangen — er hatte 
die Tochter eines ganz gewoͤhnlichen Handels- 
mannes geheirathet. Hier finde ich ſofort eine 
Uebereinſtimmung der Verhältniſſe. Ich bin 
ebenfalls die Tochter eines ganz gewöhn⸗ 
lichen Hudelsmannes, wenigſtens war ich es. 

Wir wollen hoffen, daß, dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung der Verhältniſſe nicht fortdauert wenn 
das eheliche Band geſchloſſen iſt, antwortete 
Edith ernſt; es wäre ſehr unangenehm für Dich, 
ermordet zu werden, Trixy, und würde uns Alle 
in die tiefften Tiefen von Trauerflor und Ver⸗ 


ſind von den 14 Schiffen, aus welchen die Flotte 
beſtand, 12 verloren gegangen. Von der Be⸗ 
ſatzung dieſer 12 Schiffe blieb ein Theil an Bord, 
ein anderer Theil der Mannſchaften kam bei dem 
Verſuche, ſich in Sicherheit zu bringen, ums 
Leben und nur dem kleineren Theile glückte nach 
großen Mühſeligkeiten, an Bord der „Florence“ 
und eines anderen Schiffes zu gelangen. Für 
die Rettung der verunglückten Mannſchaften oder 
Schiffe iſt keine Hoffnung vorhanden. 


YProvinzielles. 


— Ueber die Arbeiten an dem Eiſenbahn⸗ 
brüdenbau bei Graudenz berichtet der „Geſ.“, 
daß fie noch immer rüſtigen Fortgang nehmen 
mit Ausnahme an dem einen bösartigen Brun⸗ 
nenſchacht von Pfeiler Nro. 5, wo der unter 
dem Brunnenkranze liegende Baumſtamm beharr⸗ 
lich allen Bemühungen, feine legten binderlihen ' 
Reſte zu entſernen, trotzt. Pfeiler Nro. 2 iſt 
nahezu fertig geſenkt, jo daß die Baggermaſchi⸗ 
nen nächſtens auf Pfeier Nro. 3 hinaufgebracht 
werden können. Pfeiler Nro. 4 iſt, wie ſchon 
Pfeiler 6, bis zur ſog. Terrainhöhe fertig ge⸗ 
mauert. Bei Pfeiler 7 (Strompfeiler) ſind die 
Maurer beſchäftigt, die behauenen Steine aus 
Schweden, die jetzt für dieſen Pfeiler vollzählig 
angekommen ſind, zu verwenden. An Pfeiler 8 
wird nicht gearbeitet. Die bisher bei Pfeiler 4 
beſchäftigten Maurer werden nunmehr zu Pfeiler 
12 (dem letzt en Pfeiler dieſſeits) übergehen, deſſen 
Fundament in den letzten Tagen erſtaunlich raſch 
mit Beton ausgegoſſen worden iſt. Geſtern arbeite 
ten bereits die Pumpen an der Entfernung des 
Waſſers, damit die Maurer bald ihr Werk bes 
ginnen können. 

L Im Konitzer Kreiſe find 13 deutſche 
Wahlmänner mehr als bei früheren Wahlen 
durchgekommen und im Schlochauer und Tucheler 
Kreiſe ſoll ſich das Verhältniß nicht ungünſtiger 
geſtaltet haben, ſo daß man hoffen darf den 
Candidaten Dr. Wehr und Staatsanwalt Dreſcher 
bei der Wahl dur Yzubringen. 

— In Lautenburg wurden am 21. d. Mts. 
zwei anſtändige Damen, eine Frau und ihre 
Tochter, nach längerer Vorunterſuchung wegen 
Verbrechens gegen § 218 des Strafgeſeßetz 
fie verhaftet und nach der Kreisſtadt abge» 
ührt. 

— Im Danziger Landkreiſe iſt eine be⸗ 
deutende Majorität der deutſchen liberalen Wähler 
erreicht. 

— Die Betheiligung an dem zu Danzig 
verhandelnden Gewerbetage iſt, wie berichtet wird, 
diesmal aus der Provinz eine ſehr geringe, wäh⸗ 
rend ſich eine ſehr rege lokale beſtätigt hat. 

Mohrungen, 22. Oct. Die in dieſem 
Sommer an vier Stellen unſerer Stadt auf 
Wunſch des Magiſtrats und der Stadtverordne— 
ten ausgeführten Bohrungen behufs Erſchließung 
von Quellen zur Anlegung von öffentlichen Pum⸗ 
pen und die gewiß lange beendeten chemiſchen 
Unterſuchungen der damals aufgefundenen Waſ⸗ 
ſer, haben den Magiſtrat in einer ſeiner letzen 
Sitzungen zu dem lobenswerthem Beſchluſſe ge- 
führt, noch zwei öffentliche Brunnen anzulegen 
und für die drei andern, von dem Waſſer des 
Mühlenteiches beſpeiſten, am Mühlenteiche einen 
Filtrit⸗Apparat einzurichten. (P. 3. 

Strzalkowo, 21. October. Die Einfuhr 
von tranſitirendem Spiritus nach Hamburg aus 
ruſſiſchen Brennereien hat in der neuen Brenn» 
kampagne bereits begonnen und wird in Folge 
BB ˙ nr 
zweiflung ſtürzen. Fahre fort, Triry, wie man 
auf der Bühne zu ſagen pflegt, Deine Erzählung 
intereſſirt mich. 

Er war verlobt — der andere Sir Vietor 
nämlich — verlobt mit ſeiner Couſine, einer 
Miß Inez Catheron — hübſcher Name das? 
und ſcheint ſie gefürchtet zu haben. Sie war 
eine Brünette, ſchwarzharrig und feurig, mit 
feurigen Augen und einem dem entfprechenden 
Temperament. (Miß Darrel nickt zuſtimmend 
mit dem Kopfe). Wie ſich die Sachen in der 
Folge entwickelten, hatte er alle Urſache, ſie zu 
fürchten. Er war anderthalb Jahre verheirathet 
geweſen, und das Kind, der gegenwärtige Sir 
Victor, war zwei oder drei Monate alt, als die 
Ehe öffentlich bekannt gemacht und Weib und 
Kind nach Hauſe gebracht wurden. Es muß 
damals einen furchtbaren Auftritt zu Catheron 
Royals gegeden haben, und ungefähr einen 
Monat nach ſeiner Ankunft wurde das arme 
Ding im Zimmer des Kindes ſchlafend mitten 
durch's Herz erdolcht gefunden. 

War ſie eingeſchlafen, nachdem — oder ehe 
ſie ermordet wurde? 

Piagegeift, Du! es wurde ein Verhör ein⸗ 
geleitet und es ſtellte ſich heraus, daß ſie und 
Miß Catheron an demſelben Abend entſetzlich an 
einander gerathen waren. Sir Victor war, als 
ſich das Unglück zutrug, abweſend und verfiel in 
Wahnſinn und Raſerei, ſowie er die erſte Nach⸗ 
richt davon empfing. Miß Catheron wurde als 
verdächtig eingezogen. Da ſtellte ſich's wieder 
heraus, ſie hätte einen Bruder gehabt und dieſer 
Bruder wäre ein ſchrecklicher Thunichtgut geweſen 
und er hätte behauptet, Lady Catherons Gatte 
geweſen zu ſein, ehe ſie Sir Victor geheirathet 
hätte, und es hätte an demſelben Tage auch 
zwiſchen ihm und ihr einen heftigen Auftritt ge⸗ 
geben. Es war eine entſetzlich vorworrene Affaire, 
nur das Eine ſchien klar, daß Lady Catheron 
durch irgend Jemand ermordet worden und daß 
Juan — ja, Juan Catheron entwichen und, als 
man ſeiner bedurfte, nicht aufzufinden war. 

(Fortſetzung folgt.) 


der dortigen ſehr guten Kartoffelernte allem An⸗ 
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ſchein nach eine bedeutende werden. — Bei und 
wird allgemein Klage geführt, daß die Kartoffeln, 
namentlich die weiße Sorte, ſehr faulen. Da 
nun die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung mit 
Vorliebe ſolche anbauen, ſo herrſcht unter den⸗ 
ſelben große Sorge. — Der Eintrieb von Gänſen 
dauert noch immer fort und paſſiren beinahe 
täglich Hcerden von tauſend Stück unſeren Ort. 
Nach Ausſage der Händler ſollen im dortigen 
Reiche noch bedeutende Mengen dieſer Viehgat⸗ 
tung des Ankaufs harren. Die bedeutende Preiſe, 
welche gegen früher dort gezahlt werden, hat die 
Züchtigung in Schwung gebracht. (P. O. 3.) 
Der Baumeiſter Guſt. Totz in Brom⸗ 
berg iſt als Kgl. Eiſenbahn Baumeiſter bei der 
Oſtbahn angeſtellt worden. 

— Der Ger. Aſſeſſor Hahn iſt zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgericht in Flatow ernannt 


—— 


worden. 


Die Eiſenzölle. 


Seitens der freihändleriſchen Vereinigung 
iſt eine Flugſchrift (Berlin bei Liebheit u. Thieſen) 
erſchienen, die unter der Menge von Kundge⸗ 
bungen über den Gegenſtand beſonderer Beach⸗ 
tung werth zu halten iſt, da die Fragen, welche 
für die Beibehaltung der gen. Zölle oder deren 
Beſeitigung irgend ein Eingehen verdienen, in 
der Flugſchrift zu gründlichſter Erörterung ge⸗ 
langen und zugleich letztere ſich der empfehlens⸗ 
wertbeften Objectivität befleißigt. Von den fünf 
Abſchnitten dieſer dankenswerthen Unterſuchung 
behandelt der 1. „Die Bedeutung der Eiſenzoll⸗ 
frage“. Es wird in demſelben einmal nachge⸗ 
wirſen, daß wir nicht ſprungweiſe oder gar durch 
einen plötzlichen Wechſel unſerer Handelspolitik, 
ſondern ſehr allmählich zu der Reduction der 
Eijenzölle gelangt find. Ferner wird die klare 
Darlegung des Reichsminiſters Delbrück in der 
Reichstagsſitzung vom 7. December v. J. über 
die Petitionen der Schutzzöllner, welche die Auf- 
hebung der Zölle über den 1. Januar 1877 
hinaus zu verſchieben verlangten, citirt. Del⸗ 
brück argumentirte hauptſächlich, der Grund für 
dieſe Kundgebungen läge durchaus nicht in Be⸗ 
fürchtungen für die eigene Induſtrie, finde viel⸗ 
mehr lediglich in dem protektioniſtiſchen Zug, der, 
wie weltkundig, durch ganz Europa gehe, feine 
Erklärung. Am Schluſſe wird die nur zu be⸗ 
rechtigte Befürchtang ausgeſprochen, daß 
ein „Nothzeſetz“ wie es die an den Reichskanz⸗ 
ler jetzt ergangenen Maſſenpetitionen zu Gunſten 
der Eiſeninduſtrie verlangen, um die Eiſenzölle 
noch einige Jahre zu behalten, eine prinzipielle 
Entſcheidung für die künftige Handelspolitik des 
Reiches involvire und deshalb die Frage der Ei. 
jenzölle auch einer gründlichſten Prüfung unter⸗ 
zogen werden müſſe. f 

Der 2. Abſchnitt beleuchtet zunächſt hiſtoriſch 
das Zuſtandekommen des Geſetzes vom 7. Juli 
1873, welches die Aufhebung der Zölle im Ent⸗ 
wurfe bereits am 1. October 1873 beanſpruchte 
und wie durch die Verhandlungen im Reichstage 
es zum Kompromiſſe kam, wonach der Termin für 
die nun g ſetztlich feſtgeſtellte Aufhebung bis zum 
1. Januar hinausgeſchoben wurde. 

Es wird trotz beſſerer Einſicht der Mehr⸗ 
beit des Reichstages dieſer Kompromiß mit dem 
Wunſche derſelben erklärt, die leidenſchaftliche 
Erregung eines Intereſſenkampfes kurz vor dem 
Schluſſe der Seſſion zu vermeiden. 

Im 3. Abſchnit wird der Frage „Bedarf 
die deutſche Eiſeninduſtrie eines Zoll- 
ſchutzes? mit lobenswerther Gründlichkeit und 
an der Hand ſtatiſtiſcher Nachweiſe nahegetre⸗ 
ten. Wir können die höͤchſt intereſſanten Nach 
weiſe hier nicht alle wiedergeben, wollen jedoch 
um ein ungefähres Bild der coloſſal geſteigerten 
vaterländiſchen Production nicht ſchuldig zu blei⸗ 
beiben, aus ihnen namhaft machen, daß der 
einheimiſche Verbrauch von Roheiſen und Stahl 
ſich von 16,474,768 und 1,013,058 Ctr. im 
Durchſchnitt der Jahre 1861/64 auf den Durch⸗ 
ſchnitt von 45,832,950 und 6,104,511 Ctr. in 
den Jahren 1871/74 erhob, woneben die Ein⸗ 
fuhr ſich gleichzeitig von 19,8 und 5.3 auf 32,4 
und 1,7 Prozente der eigenen Production er⸗ 
weiterte. Die Einfuhr an Roh- und Brucheiſen 
betrug im Jahre 1860; 219,090 Ctr. und iſt 
in großer Proportion regelmäßig von Jahr zu 
Jahr bis 1874 auf 10,966,083 Ctr. angewach⸗ 
ſen, während die Ausfuhr ſich in demſelben Zeit⸗ 
raum von 2,293,998 auf 4,444,239 Cir. erwei⸗ 
terte. Während es hierzu eines Kommentars 
nicht bedürfe, wäre noch zuzufügen, daß die nam⸗ 
hafte Steigerung der Einfuhr von Roheiſen 
eine gleichzeitige abſolute Steigerung der einhei⸗ 
miſchen Hochofenproduction nicht gehindert hat. 
Hieraus ſei aber zur Genüge dargethan, daß die 
deutihe Eiſeninduſtrie den Wegfall der Eiſenzölle 
ſchon am 1. October 1873, wie es die Regie⸗ 
rung wollte, ſehr wohl zu ertragen im Stande 
war. Jetzt nachdem die Verhältniſſe der Eiſen⸗ 
induftie ſich ſeit 1873 weſentlich durch andere 
Einwirkungen verſchlechtert haben, läßt man es 
ganz außer Acht, daß man damals Conceſſionen 
erhalten hat, die weit über das Bedürfniß hin⸗ 
aus gingen und ſtützt ſich darauf, daß der Reichs. 
tag unter den heutigen Verhältniſſen die Aufhe⸗ 
bung der Eiſenzölle überhaupt nicht beſchloſſen 
haben würde. 

Im 4 Abſchnitt wird nach Aufſtellung der 
Frage „Befindet ſich die deutſche Eiſeninduſtrie 
der Konkurenz des Auslandes gegenüber gegen⸗ 
wärtig in einer Nothlage, die Ausnahmemaßre⸗ 
geln rechtfertigt?“ und welche zu entſcheiden 
dem Reichstage obliegen wird, eine ſolche Noth⸗ 
lage entſchieden an der Hand der Ein⸗ und 
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Ausfuhr-Statiftit der in Betracht kommenden 
eurspäiſchen Staaten in Abrede geſtellt. Die 
Einfuhr Deutſchlands nach Belgien überragt die 
Frankreichs außerordentlich und es kann auch 
nicht fraglich bleiben, daß die deutſchen Artikel 
mit wenigen Ausnahmen die franzöſiſchen immer⸗ 
mehr zurückgedrängt haben. Es ſei ein vergeb⸗ 
liches Bemühen, im Mangel eines genügenden 
Zollſchutzes gegen die Konkurrenz des Auslandes 
die Urſachen der Kriſis zu ſuchen. Die Zuſtände 
ſeien überall, vielleicht mit unbedeutender Aus⸗ 
nahme Frankreichs, noch viel ſchlimmer als bei 
uns. Es wird dann den Gründen, welche hier 
u allein in wirthſchaftlicher Bewegung zu ſuchen 
ſind, näher getreten und reſumirt, daß die Lage 
der Eiſeninduſtrie eine Hinausſchiebung des Ter⸗ 
mins für die Aufhebung der Eiſenzölle durchaus 
nicht rechtfertige. 

Im 5. Abſchnitte werden nun die gefährli⸗ 
chen Conſequenzen gezogen, die auf die die Wie⸗ 
dereinführung des Schutzzolles, wie es von vielen 
Induſtriellen verlangt wird für die allgemein bis⸗ 
her angeſtrebte Freihandelspolitik des Reiches 
eintreten müßten. Statt deſſen fieht die Flug⸗ 
ſchrift in dem Satze „die Noth iſt die beſte Lehr⸗ 
meiſterin“ eine geſundere Hilfe, die ſich in der 
ganzen politiſchen und Kulturenlwickelung unſe⸗ 
res Vaterlandes unendlich bewährt hat. Niemand 
vermöge aber zu beweiſen, daß das erwünſchte 
Nothgeſetz auch der Noth abhelfen werde. Die 
Ueberzeugung der unbetheiligten und gewiſſen⸗ 
haften Volkswirthe ſtünde ihm ſicherlich entge⸗ 
gen, da der Preis für die Leiſtung dem ganzen 
Gemeinweſen (und in welchem Maße erſt unſerer 


Provinz Preußen) zu theuer zu ſtehen käme. 


Soweit unſer Skelett der verdienten Schrift, 
die wir um ſo mehr empfehlen müſſen, als neu⸗ 
erdings von Berlin verlautet, der Bundesrath 
verhalte ſich den Maſſenpetitionen gegenüber 
durchaus nicht abweiſend. 


Loc ales. 


— Wahlmänner-Verfammiung. Die auf den 24. 
einberufene Verſammlung der Wahlmänner des 
Thorner Kreiſes im Schützenhauſe war ſehr zahlreich 
beſucht; die Sitzung wurde durch Herrn Bürgermſtr. 
Banke eröffnet, und nach einiger Debatte über den 
Vorſitz die Leitung der Beſprechungen Herrn Prof. 
Dr. L. Prowe übertragen, der darauf 6 andere Her⸗ 
ren aus den 3 vorhandenen Parteien zu Beiſitzern 
berief. Die Anweſenheit von Nicht-Wahlmännern 
wurde auf Anfrage an die Vilg- von dieſer geſtattet. 
Hr. Hauptm. Rafalski, zuerſt zum Wort berufen, 
erklärte ſeinen Rücktritt von der Bewerbung. Der 
Vorſchlag des Hrn. E. Lambeck nur den Bewerber 
zum Wort zu geſtatten, der wenigſtens von 30 Wahl⸗ 
männern unterſtützt werde, wurde angenommen. 
Darauf erhielt Hr. Weinſchenk⸗Lulkau das Wort. 
Er berief ſich auf ſeine am 22. Septb. gehaltene 
Rede, die auch durch die Zeitungen veröffentlicht ſei; 
erklärte auch jetzt, daß er das Programm der 
Agrarier, weil ſie Reichsfeinde ſeien, nicht anneh⸗ 
me; ſprach ausführlich über das zu erwartende Un⸗ 
terrichtsgeſetz u. meinte, das Schulweſen müſſe gänz⸗ 
lich vom Staate übernommen werden; gedachte dann 
einzelner Punkte und berichtigte einige in den Zei⸗ 
tungsreferaten über die Verſ. am 22. September ge⸗ 
machte Angaben. Herr Stadtrath E. Schwartz 
ſprach gegen die Wahl des Herrn W., er warf einen 
Rückblick auf die Verſammlung vom 22. September, 
widerſprach berichtigend den damals von den Groß⸗ 
grundbeſitzern aufgeſtellten Behauptungen über die 
Verhältniſſe der Abgabenlaſt, wies nach, daß die 
Städte viel mehr zahlen müßten als das Land, an 
Schullaſten, im Verhältniß der Kopfzahl an Klaſſen⸗ 
ſteuer und erwähnte dann der Parteiſtellung und 
der perſönlichen Qualifikation der Candidaten, und 
empfahl ſchließlich die Wahl des Herrn Dr. Bergen⸗ 
roth. Herr Weinſchenk verſuchte in ſeiner Antwort 
die vou Herrn E. Schwartz gegen ihn erhobenen 
Einwendungen zurückzuweiſen, er habe früher zur 
altliberalen Partei gehört, jetzt würde er dem rech⸗ 
ten Flügel der national-liberalen Partei beitreten. 

Darauf gabHerr Wegner⸗-Oſtaszewo auch Erläu⸗ 
terungen zu denReden vom 22. Septbr., in welchen 
er die letzteren zum Theil milderte Nach Bemerkuu⸗ 


gen der Herren Gall und Dr. Brohm, welcher die 


Frage ſtellt, ob denn die Vertretung der ländlichen 
Intereſſen des Herren v. Loga ſo ungenügend ſei, daß 
ſie auf Koſten der Städte verſtärkt werden müßten? 
Hierauf erhielt der Herr Gerichts- Rath 
Dr, Meisner das Wort zu feiner Candidaten-Rede. 
Er ſprach zuerſt über die Städteordnung, erklärte 
ſich für Beibehaltung der 3 Klaſſenwahl und für ei⸗ 
nen collegialiſchen Magiſtrat; betr. des Unterrichts⸗ 
geſetzes für Uebernahme des ganzen Schulweſens von 
dem Staat; Hinſichts der Gerichtsverfaſſung ſagte 
er, die Einführung des Reichsgeſetzes werde Sache 
der einzelnen Staaten ſein, er erklärte ſich gegen 
die Ausdehnung der Landgerichte auf ein 
großes Areal und eine hohe Bevölkerungsziffer. Nach 
ibm ſprach Herr Dr. Bergenroth. Er verwarf die 
Forderung der Vertretung einzelner Intereſſenz wies 
die Nothwendigkeit nach, mit der Fortſetzung der 
Geſetzgebung nicht inne zu halten, erklärte, die Fort⸗ 
ſchrittspartei und die National-Liberalen verfolgten 
ganz dieſelben Ziele, zögen ſo zu ſagen an einem 
Strange, nur in nicht immer gleichem Schritt; 
machte auf die Gefahr aufmerkſam, die aus einer Schwä⸗ 
chung der Fortſſchrittspartei für das Volk, deſſen Recht 
und Freiheit entſtehen würde; die Fortſchrittspartei 
habe die Min. Falk, Camphauſen, Achenbach, Friede⸗ 
berg unterſtützt, den Miſt. Gſn. Eulenburg allerdings 
nicht, und hob dabei des letzteren Verhalten bei Be⸗ 
handlung der Städteordnung im Herrenhanſe hervor. 
Hr. Bürgermſtr. Banke führte aus, daß Hr. Ger. 
Dr, Meisner nur als eventueller Candidat aufgeftellt 
ſei, um eine Ausgleichung zwiſchen den Städten und 
dem Lande herbeizuführen. Hr. B. Meyer richtet 


— — — ———————————————————————ů—ů— iii — ‚]⅛— T?p !!! ſr＋«ääů— 


hierauf eine Interpellation an Hrn. Dr. B. betr. die 
von hier ansgegangene Petition wegen enger Be- 
grenzung der Landgerichtsbezirke. Hr. B. antwortete, 
es habe die Petition nicht zur Verhandlung imPlenum 
gelangen können, weil er erſt Kenntniß von derſelben 
erhalteu habe, als der Beſchluß ſie als noch nicht 
zeitgemäß vorläufig zurückzulegen ſchon von dem Ple⸗ 
num gefaßt u. dies nicht mehr zu ändern geweſen ſei. 
Er dankte Hrn. B. M. für den Anlaß, den dieſer 
ihm durch die Interpellation gegeben habe, ſich über 
eine Sache auszusprechen, die als Agitationsmittel 
gegen ihn benutzt ſei. Hr. Kr. Ger. R. Rudies be⸗ 
ſtätigt die Angaben des Hr. Dr. B. 

Wegen Kürze der Zeit und Beſchränkheit des 
Raumes müſſen wir den Schluß auf morgen verſchie⸗ 
ben, und bemerken hier wir noch, daß nach geſchloſ⸗ 
ſener Debatte über die Candidaten eine Abſtimmung 
mit bindender Kraft für die Minderheit von den 
Anhängern der Hrn. Weinſchenk und Dr. Meißner 
abgelehnt, und daher nur eine vorläufige, zur Mefz 
ſung der Parteien durch Uebertreten von einer Seite 
des Saales zur andern vorgenommen wurde. Bei 
dieſer Abſtimmung, vor welcher jedoch ein Theil der 
Wahlmänner (etwa 30) den Saal verlaſſen hatte, 
fand Hr. Dr. M. nur eine ſehr mäßige Zahl von 
Stimmen, Hr. W. etwa halb ſoviel als Hr. Dr. B., 
für den ſich über 8o Wahlmänner erklärten. Schließ⸗ 
lich wurde aus den Wahlmännern ein neues Comitee 
erwählt, da das am 22. Sptbr. ernannte, wie Hr. 
Brgmſtr. Banke bei der Eröffnung anzeigte, fein 
Mandat mit der Vollziehung der Urwahlen als er⸗ 
ledigt betrachtete. 

— Stadttheater. Herr Schauſpieldirektor Schön, 
dem bekanntlich die Benutzung unſeres Stadttheaters 
für dieſen Winter kontraktlich zugeſichert iſt, war 
am 23. d. M. von Bromberg herüber gekommen, 
um die nöthigen Vorbereitungen für den Beginn 
ſeiner Vorſtellungen zu treffen, die er am 29. Octo⸗ 
ber zu eröffnen beabſichtigt. Die Geſellſchaft der 
„vereinigten Stadttheater von Bromberg u. Thorn“, 
mit welchem Namen Herr Direktor Schön ſein Un⸗ 
ternehmen bezeichnet, beſteht nach den von demſelben 
uns gemachten Mittheilungen aus folgenden Mit⸗ 
gliedern, die wir nach alphabetiſcher Reihenfolge mit 
Bemerkung ihres Faches und der Bühne, von wel⸗ 
cher ſie kommen, hier aufführen. 

1. Schauſpiel. A. Herren: Büſſel, vom Stadtth. 
zu Zürich, zweite Väter; Groth, vom Stadtth. zu 
Poſen, erſter Liebhaber; Gyſi, v. Stadtth. zu Ham⸗ 
burg, Charakter- und fein komiſche Rollen; d'Haibs, 
ſchon im Sommer hier engagirt geweſen, erſte Hel⸗ 
den⸗, Liebhaber und Bonvivants; Helgerſen, vom 
Stadtth. zu Lübeck, erſte Geſangs⸗, Charakter⸗ und 
komiſche Rollen in Poſſe und Operette; Köhler, vom 
Stadtth. in Königsberg, erſte jugendliche und komi⸗ 
ſche Geſangspartien in Poſſe und Operette; Tech, 
v. Stadtth. zu Riga, erſte humoriſtiſche Väter⸗ und 
Charakterrollen; Wilhelmi, v. Stadtth. in Stettin, 
erſte Helden, Liebhaber und Bonvivants. B. Damen: 
Frl. Brandner, vom ſtändiſchen Theater in Graz, 
erſte Anſtandsdamen und Mütter; Frl. Durand, v. 
Stadtth. in Reval, jugendliche Liebhaberinnen; Frl. 
Erk, v. Stadtth. in Magdeburg, erſte Soubretten in 
Poſſe und Operette; Frl. Fiſchbach, v. Stadtth. zu 
Cöln, komiſche Alte; Frau Gyſi, vom Stadtth. in 
Hamburg, erſte komiſche Alte; Frl. Jacobi, vom 
Stadtth. in Baſel, zweite Liebhaberinnen; Frl. Ka⸗ 
richs, vom Hofth. in Altenburg, erſte Liebhaberinnen 
und Salondamen; Frl. Kläger, vom Stadtth. in 
Breslau, erſte muntere und ſentimentale Liebha⸗ 
berinnen; Frl. Lehmann, vom Stadtth. in Augsburg, 
erſte jugendliche Liebhaberinnen; Frl. Lück, v. Na⸗ 
tionaltheater in Berlin, erſte jugendliche und ſenti⸗ 
mentale Liebhaberinnen. 

2. Oper. A. Herren: Bartſch, v. Hoftheater in 
Neu⸗Strelitz, erſter Baß und Baßbuffo; Bieſe, vom 
Stadtth. in Bremen, erſter lyriſcher und Operetten⸗ 
Tenor, Tenorbuffo; Büſſel, 2. Bariton; Doſer, vom 
Stadtth. in Würzburg, erſter Helden- und Spiel⸗ 
Tenor; Doſſe, vom Stadtth. in Riga, erſter Bari⸗ 
ton; Forſter, vom Stadtth. in Baſel, erſte u. zweite 
Baßpartien; Hermann, v. Stadtth. in Magdeburg, 
erſter ferieufer Baß; Köhler, Tenorbuffo. B. Damen: 
Frl. Bayſer, vom Hofth. in Altenburg, erſte drama⸗ 
tiſche Sängerin; Frl. Frühling, vom Stadtth. in 
Brünn, jugendliche Geſangspartien und Soubretten; 
Frau Gyſi (f. oben), erſte geſangskomiſche Alte in 
Oper und Operette; Frl. Höhnel, vom Stadtth. in 
Aachen, erſte Soubretten in Oper und Operette; 
Frl. Höfler, vom Stadtth. in Lübeck, jugendliche Ge⸗ 
ſangspartien, Frl. Hyſel, v. Stadtth. in Bremen, 
erſte Coloratur- und Spielpartien. 


Der Chor beſteht aus 6 Herren und 6 Damen, 
die natürlich auch in Nebenrollen als Schauſpieler 
auftreten; die Regie des Schauſpiels führt Herr 
Tech, die der Oper Herr Bartſch, die der Poſſe und 
Operette Herr Helgerſen; Kapellmeiſter iſt Herr 
Heynke. Von den vorgenannten Darſtellern ſind die 
Herren Groth, d'Haibé und Tech bier ſchon von 
früher her vortheilhaft bekannnt. Ueber die Leiſtun⸗ 
gen der Geſellſchaft und ihres Führers werden wir 
auf Grund der uns von Bromberg darüber vorlie⸗ 
genden Beurtheilungen in den nächſten Nummern 
dieſer Zeitung eingehende Mittheilungen machen. 

— Bei der am 23. Oetbr. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn zu 45,000 Ag auf Nr. 56,211. 

1 Gewinn zu 30,000 AR auf Nr. 79,775. 

3 Gewinne zu 15,000 n auf Nr. 20,737, 84,102, 
87,370. 

2 Gewinne zu 6000 Ar auf Nr. 69,716, 84,714. 
53 Gewinne zu 3000 A auf Nr. 2586, 3181, 
4304, 6554, 11,671, 12,571, 12,770, 12,836, 14,170, 
14,641, 15,493, 15,695, 16,032, 20,262, 23,229, 24,423, 
26,634, 27,094, 28,991, 29,813, 30,327, 34,239, 37,188, 
37,974, 37,986, 89,559, 43,586, 47,608, 49,543, 49,991, 
50,766, 54,815, 58,036, 58,404, 59,770, 62,337, 63,257, 
68,528, 71,559, 80,238, 80,446, 81,152, 82,106, 82,147’ 


— — nginien 


84,710, 85,407, 85,884, 87,743, 88,500, 89,286, 89,518, 
92,990, 94,239. 

44 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 4121, 4229, 
7828, 9088, 9406, 10,791, 12,233, 15,265, 16,064, 
16,849, 17,167, 20,804, 22,351, 24,882, 28,672, 29,633, 
34,001, 34,046, 37,021, 37,156, 38,406, 40,742, 49,296, 
49,373, 50,407, 50,794, 57,815, 59,176, 68,761, 69,319, 
70,243, 71,408, 72,925, 75,508, 76,446, 77,744, 78,607, 
81,204, 83,651, 86,289, 86,482, 87,954, 88,462, 89,251. 

69 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 197, 962, 
1019, 1978, 2045, 2242, 3100, 4894, 7152, 7913, 
8409, 8564, 9658, 14,418, 14,624, 15,830, 15,902, 
16,082, 16,087, 16,756, 20,508, 26,730, 28,433, 28,491, 
37,319, 38,954, 41,178, 42,768, 42,918,_44,781, 44,952, 
45,906, 49,454, 51,015, 51,056, 52,141, 54,981, 55,053, 
55,562, 60,605, 61,576, 67,466, 67,788, 69,180, 70,891, 
71,878, 72,906, 73,592, 73,603, 73,644, 76,101, 77,480, 
78,487, 78,509, 78,670, 79,524, 80,572, 82,746, 82,756, 
82,922, 85,963, 86,045, 86,549, 88,246, 88,418, 88,875, 
90,726, 93,057, 93,865. 


————— mn nn mn ned 
Fonds- und Produßten-Vörſe. 
Berlin, den 23. October. 

Gold x. ꝛc Imperials 1394,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 170,25 G. 

do. do- ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 260,25 bz. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte faſt durchweg 
eine ziemlich feſte Stimmung, verlief aber nur we⸗ 
nig lebhaft. 

Weizen loco war eher etwas beſſer zu verwer⸗ 
then und auch Lieferung brachte ein Geringes mehr 
als vorgeſtern. Gek. 4000 Ctr. 

Von Roggen zur Stelle fanden die beſſeren Gü⸗ 
ter leichteren Abſatz, während geringe Qualitäten 
vernachläſſigt blieben. Für Termine war nur ein 
ſehr mäßiges Angebot vorhanden, aber trotzdem ha⸗ 
ben die Preiſe ſich nur mühſam behauptet. Gek. 
8000 Ctr. 

Hafer loco war reichlicher und auch etwas billi⸗ 
ger angetragen. Im Terminverkehr ergab die nahe 
Sicht eine nicht unweſentliche Preiseinbuße, während 
die ſpäteren Sichten nur wenig im Werthe nach⸗ 
gaben. Gek. 3000 Ctr. 

Rüböl fand unter anziehenden Preiſen gute 
Kaufluſt. Gek. 300 Ctr. 

Spiritus iſt neuerdings etwas beſſer bezahlt 
e Der Verkehr war mäßig. Gek. 50000 

iter. 

Weizen loco 185—230 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 152-186 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-170 r pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169 — 200 Ar, Futterwaare 160—168 A4 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71.5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 Ar bez. — Petroleum loco 41 
Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,0 A 


bez. 

Breslau, den 23. October. (S. Mugdan. 

Weizen weißer 16,90—19,20—21,10 Ag, gel⸗ 
ber 16,80 19,00 20,10 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,80 — 17,20 — 18,30 
Ax, galiz. 1415,20 15,50 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,8014, 80 15,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,70 15,40 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 — 16,70 18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 AÆ pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


Chora, den 24. October. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Arx. 
Roggen per 1000 Kil. 161—168 A 
Gerſte per 1000 Kil. 145 —150 KA. 

Hafer per 1000 Kal. 142 — 147 Ax. 
Erbſen 142—145 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ar. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 24. Oc tober 1876 
23./10.76. 

ziemlich fest. 
260—59ʃ260—25 
258 —60257—50 


Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 71—50 71—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. . 74-20] 70 
Westpreuss. do 4% . . 94-10] 93—25 
Westpreus. de. 4½% 100 100 
Posener do. neue 4% 94 93—60 
Oestr. Banknoten 163 164—20 


Diseonto Commar.d. Anth 
Weizen, gelber: 


. 112—401112—75 


Octbr-Novbr. 0 21150 

April-Mai. 1 218 
Roggen: 

e Kar 55 156 

Octbr-Novbr.. . „15550156 50 

Novbr-Dezpr . . 155 —50]1156—50 

April-Mai 161500163 

Rüböl. 

Okib-Novbr . 71-60 72 

April-M a: 73-40 73—90 
Spirtus: 

PC 2 ee 51—30| 51 

Botaber 7 . 51-40 51-60 

April-Ma i . .. 54-70]. 53-80 
Reichs-Bank-Diskont . 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


2 
Waſſerſtand den 24. October 1 Fuß 7 Zoll. 


. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
a) 30 Paar Pantoffeln für Männer, 
b) 18 „ 2 für Frauen, 

c) 36 Küchenhandtücher, 
d) 60 Handtücher, 

e) 36 Mannshemden 

f) 12 Frauenhemden und 

) 60 leinenen Strohſäcken 

für das Krankenhaus hierſelbſt im Wege 

des Angebots, haben wir auf 

Sonnabend, den 28. Oktober 

Mittags 12 Uhr 

Termin anberaumt. 

Angebote hierauf ſind bis zum obi⸗ 
gen Termin nebſt Proben verſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen „Ange⸗ 
bote auf Lieferung von Krankenhausbe⸗ 
dürfniſſen“ an die Oberin im Kranken⸗ 
hauſe abzugeben, woſelbſt auch die Pro⸗ 
ben von den zu liefernden Gegenſtän⸗ 
den zur Anſicht ausliegen. 

Thorn, Iden 9. Oetober 1876. 


Der Magiſtrat. 

Kanſmäuniſcher Verein. 

Mittwoch den 25. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 


General-Verſammlung 
im Hildebrandt'ſchen Local. 
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über 
die in der Winter⸗Saiſon zu arrangi⸗ 
renden Vergnügungen. 
Um recht zahlreiche Betheiligung bittet 
der Vorſtand. 


Roſcher Wurfigefchäft. 

Mein ſeit 36 Jahren hier eingeführ⸗ 
tes Wurſtgeſchäft, welches ich ſeit 
2 Jahren aufgegeben batte, habe ich 
mit dem heutigen Tage in meinem 


Hauſe, 

Thorn, Schülerſtr. Nr. 412, 
wieder eröffnet. Die Güte meines 
Fabıifatd in Cervelatwurſt, Fettwurſt, 


Räucherwurſt, Schinkenwurſt, Wiener], 


Leberwurſt, Wiener Würſtchen und 
Saueieschen, Zungerwurft ıc wird ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum von früher 
bekannt ſein, und verſpreche bei beſter 
Waare die ſolideſten Preiſe. 
f Badt. 
Zahnatzt. 
Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platiga-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 
Wilde Enten und Kram⸗ 
5 mets vögel 
bei! A. Mazurkiewiez. 
I m. Zim. z. vorm. Gerechteſtr. 115/16. 


richt, 


5 am 31. d. M. Oet. 


Stadt- Theater 


Einem geehrten Publikum zur Nach⸗ 
daß ich Verſicherungen gegen 
Trichinenſchaden bei geringer Prämie 
entgegen nehme. Auch werden zu jeder 
Tageszeit Schweine auf Trichinen un⸗ 


London news, 
Leipz. illuſtr. Zeitung. 
. erbittet 
Walter Lambeck. 
Bud, Kunſt⸗ u. Mufikalienhandlung. 
Spezielle Wünſche werden thunlichſt 
berückſichtigt. 


15 gute Gebrauchs⸗ und 
Arbeitspferde 
ſind Wirthſchaftsveränderungſhalber 
billig zu verkaufen in Oſtrowitt bei 
Schönſee Wſtyrß. 8 


Größtes Lager 
Damen⸗Paletots, 
Räder, Jaquets 

und Jacken 


in den modernften Façons und Stoffen, | e! 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Jacob Goldberg, 
Alter Markt 314 2 
Ein ſehr gut erhaltener 7 
Ladentiſch 
iſt zu verkaufen 
Brückenſtraße 8. 


00000000000000 
Große 


Pferde Verlooſung 


zu Brandenburg 
Ziehung 


— Ü— 


— 


{ + eine 
Haupigewinn: a 
ſpäunige Equipage, Werth 10,000 
Mark, 50 edle Pferde im 
Werthe von 75,000 Mark und 
1000 ſonſtige werthvolle Ge⸗ 
winne. Looſe à 3 Mark zu be⸗ 
ziehen durch 
A. Molling. 


General⸗Debit in Hannover. 
000000008 


0 
x 


in 
Thorn. 


Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten Publicum] Schützenſtr. 31. Markgrafenſtraße 


Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und Nachmittags 


Thorn's und der Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, 
daß die Vorſtellungen im hieſigen Stadt⸗Theater 
Sonntag den 29. Oktober 1876 

ihren Aufang nehmen werden. 

Ich erlaube mir hierdurch zu einem Abonnement auf 

20 Porſtellungen 
ganz ergebenſt einzuladen. Das Repertoir wird außer den be⸗ 
ſten Erzeugniſſen im Luſtſpiel, Schauſpiel und Poſſe vor⸗ 
zugsweiſe auch die Oper und Operette repräſentiren. Es wird 
mein Beſtreben fein durch Vorführung bewährter Bühnen: 
kräfte, ſowie durch exacte Aufführungen mir die Zufrieden⸗ 
heit des geehrten Publikums zu erwerben. 
Logen-Abonnements à 30 Mark (10 Chlr.) 
Sperſitz-Abonnements à 25 Mark (8 Thlr. 10 Sgr.) 

ſind von heute ab in der Buchhandlung von Walter 
Lambek Brückenſtraße 8. zu haben. 

Beſtellte Plätze bleiben ebendaſelbſt täglich bis 11 Uhr 
Vormittags reſervirt. 
g Zur Bequemlichkeit der geehrten Abonnenten liegt der 
Theater⸗Plan zur Auswahl der Plätze ebendaſelbſt aus. 

Alles übrige beſagen die Zettel. 

Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwol⸗ 

len des geehrten Publikums beſtens empfehle zeichne 
Hochachtungsvoll 
Eduard Schön. 
Direktor der vereinigten Stadt⸗Theater in Thorn 
und Bromberg. 


—— —ü—ĩ—:— ä é. — — u — 


Zeitungen des Ju- und Auslandes 
Verl 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


Zeitungen und berechnet nur die 


der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt 
Cölniſchen die 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ferliondzwede geeignet, beſtens empfohlen. 


iſt zu haben Fiſcherei. 


Die Velz- und Nauch⸗ 
waaren-Handlung 


MORITZ MEYER 


empfiehlt in größter Auswahl 


Herren- u. Damen⸗Pelze «+ 


Pelzgarniluren 
in Biſam, Iltis, Nerz und Marder ete. 


Pelzmützen und Jußläcke. 


Ray Veſtellungen aller Art werden prompt, beftens und 
* billigſt ausgeführt. 


. ; ˙ 1! ]⁵Dn 1 En 


Zur gefälligen Beachtung. 
Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er- 
ebene Anzeige, daß wir in Thorn ein, 
Filialgeſchäf t 
etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 

1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil- 
hafteſten Wege der General-Entreprife zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratfuß be- 
baute Fläche. 

Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 
2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 


* 


Die Neusilber- u. Mes 
singwaaren-Fabrik 
von 
Andr. Haassengier, 
Halle a. S., Gr. Stein- 


strasse 10. 
empfiehlt ihre Fabrikate zu soliden 
Preisen und zwar: 
Fahr- und Reitzeug- 
beschläge, 
als: Kummtbügel, Kandaren, Tren- 
sen, Steigbügel, Geschirrschlüsse] 
Endschrauben, Ohrketten, Stirn- 
bänder, Rosetten, Schnallen, Kro- 

nen und Verzierungen elc. 


gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei— Sporen 

zeichnungen, Tarationen ꝛc⸗ fe eee, 
3) Parzellirung von größeren Complexen, fo- — Sporenkasten. — 

wie die dazu nothwendige Generalvertretung. Wagenbeschläge, 


als: Thür- und Einsteigegriffe, 
Klinken-, Schlageisenknöpfe, Wa- 
gendecken etc. 


Thür- und Fensterbe 
schläge, 

als: Drücker, Wirbel, Thürschil- 
der, Rosetten elc. 


— Reisesackbügel. — 


Fachmänniſcher Rath gratis täglich in den 


3—6 Uhr in unſerem Bureau. 


Spiegelberg, Hager & Co, 
Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen Berlin SW. Thorn 


— 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


„VERONIKA“ 


Beſte Oberſchleſiſche Salon- und Küchenheiz— 
kohle, ſowie alle anderen Marken Steinkohle offerirt 
billigſt 


mit 
Neusilber-, Messing-, und 
Eisendach. 
Couriertaschenbügel. 
ö in Neusilber und Messing. 
Plätten, Mörser nnd 
Gewichte. 
Wärmflaschenschrauben. 
ſofengeräthe u Plättglocken. 


Bier-, Spritzen- u. Eis- 


Sigismund Steinitz, Breslau. schrankhähne. 
Bismarkſtraße 12. . 
7 enen übeden mit Rossschweifen. 
i Hundehalsbänder 
Rudolf Mosse ae Sager à Pfd. 15 9. in Neusilber und Messing. 
offizieller Agent offerlt Carl Spiller. Diverse Tafelgeräthe, 


als: Löffel, Gabeln, Messerbänk- 
chen, Flaschenteller, Tischglocken, 
Weinkühler, Serviettenringe etc. 
— Kaffeebretter — 

in Neusilber, Messing u. verzinnt 
zug” Bierseidel BE 

mit Alfenide-, Neusilber- und 
Zinnbeschlag. 


Auf guten trockenen Torf à Klafter 
9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
S. Schendel, Breiteſtr. 441 
Auf guten trockenen Torf, A Klafter 
9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
Max Kipf. 
0 \ 
2 große Keller, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, find 
von jetzt oder J. Januar 77 Seglerſtr.] 
139 zu vermiethen. Das Nähere bei 
5 Eduard May. 
Se zuſammenhängende Zimmer find 
in der 1. Etage Neuſt. 96, an 
einzelne Damen zu vermiethen. 
De Hausflurladen Breiteſtr. 441 iſt 
ſofort zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer ift von ſofort zu 
beziehen. Eliſabetbſtr. 263, 2 Tr. 


Lagerkeller da 


ſämmllicher 


Verlin 


paſſendſte 


Original-Preiſe r 

ginol-Dreil Verloren 

leine goldene Damenuhr. Gegen auge 

meſſene Belohnung abzugeben beim 

Ubrmacher V. Krantz, Brückenſtr. 8b. 
1 Bücherſchrank, 1 Futterkaſten und 

Fäſſer find zu verk. Neuſt. Merkt. 144. 


1 . 1 


Geſchäftskeller und 1 Stube von 


verm. J. Schachtel, Schülerstr. 405. 


Insbeſondere wird das „Berliner 


der 


geleſenſte Zeitung 


Gutes Kuhhen 2 Tr. 
zu vermiethen bei 


v. Paris. Rndolf Asch. 


— — 
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